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Predigt zur Eröffnung der Kreissynode am 12. August 2022


Die Republik Kiribati liegt im Pazifik und feiert jedes Jahr als erstes 

Land auf der Welt. Sie besteht aus vielen Inseln in der Südsee und wird 

mutmaßlich auch das erste Land der Welt sein, das durch den 

Klimawandel im Meer verschwinden wird. Den Insulanern ist bewusst, 

dass der Klimawandel menschengemacht ist. Sie sehen sich als Opfer 

des Reichtums, der Bequemlichkeit und des unbeschwerten Lebens der 

reichen Nationen.


Die Menschen auf den Inseln sind zu 90 Prozent Christen. Sie 

versuchen ihr Schicksal des versinkenden Landes im Glauben zu 

verstehen. Sie haben dafür eine Coconut Theology, eine Kokosnuss 

Theologie entwickelt. Die Kokosnuss ist für die Einwohner von Kiribati 

alles: Sie ist Leben, Sterben, Wachstum und Vergänglichkeit. Deshalb, 

so der Theologe Amanaki Havea, kann man anhand der Kokosnuss 

auch das Leben und Sterben Jesu erklären.


Die Kokosnuss ist die wichtigste Frucht des Landes und des Lebens 

dort. Und zeigt, wie die Inselbewohner und -bewohnerinnen ihren 

Glauben unmittelbar mit der Natur verbinden.


Ein anderes Symbol für das Leben, das in Kiribati populär ist, geht auf 

1. Mose 8 zurpück: Die Geschichte von der Sintflut: Es ist der 

Regenbogen. Hier in der Kirche ganz zentral. Und die Christen auf 

Kiribati sehen die Geschichte vom Regenbogen nach der Sintflut als ein 

Versprechen Gottes, dass er nie wieder eine zerstörerische Flut 

schicken wird. Auch nicht für ihre Inseln.


Deshalb ist für sie der Protest gegen den menschengemachten 

Klimawandel ein wesentlichen Bestandteil ihres Glaubens und sehen 

sich dabei mit Gott im Einklang. Der Klimawandel ist in ihren Augen 

menschengemachtes Unrecht gegen den Willen Gottes. In ihrer Klage 

möchten sie sich mit Christen auf der ganzen Welt verbinden. Und sie 

fragen uns: Wie lebt ihr im Einklang mit Gott, dem Schöpfer?
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Es muss Gott schmerzen, was wir mit der Erde machen. Denn er hat, 

gesagt, dass es gut ist, was er geschaffen hat. Und am letzten Tag sagt 

er sogar, dass “es sehr gut ist.”


2. Nullwachstum als Forderung


Dr. Nico Paech, Wirtschaftsprofessor in Siegen, beschäftigt sich mit 

Fragen einer Postwachstumsgesellschaft und ist der Meinung, dass wir 

uns grundsätzlich von einer Wachstumsideologie lösen müssen. Er 

weist nach, dass eine wirkliche Reduktion des CO2 Ausstoßes zum 

Beispiel in den Jahren 2008/9 stattgefunden hat, als es die große 

Finanzkrise nach der Lehman Pleite gab. Und ebenso während des 

Lockdown im März 2020.


Seine Konsequenz: Es muss das Wachstum auf Null gefahren werden 

oder es muss sogar ein Negativwachstum geben, damit die Schöpfung 

wiederhergestellt werden kann. Beeindruckend war für mich seine 

Grafik, die das Ergebnis einer Untersuchung beschreibt, wie das 

allgemeine Wohlbefinden der Menschen gesteigert werden kann, wenn 

es weniger oder gar kein Wachstum gibt.


Eigentlich, so seine Schlußfolgerung, würde es reichen, wenn die 

Menschen in den Industrienationen 20 Stunden in der Woche arbeiten 

würden und den Rest der Zeit nutzen würden, um ihr eigenes Gemüse 

anzubauen und Geräte zu reparieren, statt neue zu kaufen. Außerdem 

könnten sie auf andere Formen der Mobilität umsteigen, die zwar nicht 

so schnell sind, aber dafür CO2 neutral.


Es ist schon etwas irre, dass eine tiefgreifende Wirtschaftskrise das 

Leben auf unserer Erde retten könnte. Kumi Naidoo, ehemaliger 

Vorsitzender von Greenpeace intern. sagt, dass wir nicht die Erde 

retten müssen, denn sie wird weiterbestehen. Aber das menschliche 

Leben auf der Erde, das ist in Gefahr.


Der Protest gegen das immer höher, weiter und schneller ist ein zutiefst 

biblischer Gedanke. Ich finde ihn zB im Sabbatgebot wieder
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3. Ist der Sabbat die Lösung?


Wir verbinden das Gebot “Du sollst den Feiertag heiligen” eher mit 

Gottesdienstbesuch und arbeitsfrei. Im 5. Buch Mose werden alle in 

den Sabbat einbezogen, auch die Natur.


Es betrifft alle, einschließlich der Tiere. Das Sabbatgebot ist ein soziales 

Gebot, also eigentlich die älteste Sozialgesetzgebung, die bekannt ist. 

Und dieses Gebot umfaßt auch die Fremdlinge (Asylsuchende). Sie 

sollen sich ausruhen können und die ganze Schöpfung mit allen Tieren. 

Dann wird das noch erweitert. Auch das Land soll aufatmen. Nach 

sechs Jahren Ackerbau soll das Feld im siebten Jahr brach liegen.


In 3. Mose heißt es dazu:


4 aber im siebenten Jahr soll das Land dem HERRN einen feierlichen 
Sabbat halten; da sollst du dein Feld nicht besäen noch deinen 
Weinberg beschneiden. 5 Was von selber nach deiner Ernte wächst, 
sollst du nicht ernten, und die Trauben, die ohne deine Arbeit wachsen, 
sollst du nicht lesen; ein Sabbatjahr des Landes soll es sein.


Das Land, die Natur, soll durchatmen. Es geht also nicht um 

größtmögliches Wachstum, sondern um Lebensqualität, die eben 

gerade durch Ruhe und Unterbrechung aller Produktivität erreicht 

wird. Das ist „biblische Ökologie.“


Das Dasein eines Esels soll sich nicht im Lastentragen erschöpfen, das 

Dasein des Ochsen nicht im Ziehen, Dreschen und Pflügen. Die 

Daseinsberechtigung der Tiere definiert sich nicht nur durch ihren 

Nutzen für die Menschen.


Wir alle, Tiere und Menschen, sind Geschöpfe Gottes und Gott hat 

Freude an uns, wie auch an seiner ganzen Schöpfung (“Gott sah, dass 

es gut war.”)


Der Sabbat ist eine Institution gegen die Ausbeutung nicht nur von 

Menschen und Tieren, sondern auch gegen die Ausbeutung der Natur. 


Wir sitzen im selben Boot, eben auf demselben Planeten.


Alles, was Gott geschaffen hat, ist nicht in erster Linie dazu da, 

möglichst großes Wachstum zu generieren, damit unser Wohlstand 
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größer wird, sondern um sich am Dasein aller Menschen zu freuen und 

den Schöpfer zu loben und zu preisen. Auch die Natur gehört dazu. Die 

Zukunftsvision der Bibel beschreibt Paulus im Römerbrief so:


Auch die Schöpfung wird frei werden von der Knechtschaft der 
Vergänglichkeit zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes. 22 Denn 
wir wissen, dass die ganze Schöpfung bis zu diesem Augenblick seufzt 
und in Wehen liegt.


Gleichzeitig ist auch für die Menschen in der hebräischen Bibel deutlich, 

dass mehr wirtschaftliches Wachstum immer auch mehr 

Ungerechtigkeit schafft. 


Das spiegelt sich in den Bestimmungen des Alten Testaments zu jedem 

50. Jahr, dem Jubeljahr oder auch dem Erlassjahr. In diesem Jahr 

sollen ursprüngliche Besitzverhältnisse wiederhergestellt werden. 

Boden, der in der Zwischenzeit aufgekauft wurde, soll zurück gegeben 

werden, Sklaven sollen frei kommen. Hier wird der Freiraum für die 

Menschen wieder hergestellt, alles, was durch wirtschaftliche 

Tätigkeiten zusammengekommen ist, aufgehäuft wurde, alle 

Ungleichheit, und auch der Wohlstand weniger, wird rückgängig 

gemacht. Aller Profit wird neu verteilt. So sieht biblische Gerechtigkeit 

aus. Ganz im Gegensatz zu Werten in unserer Gesellschaft, die darauf 

gründen, dass, wer viel leistet, auch viel verdient.


4. Jesus predigt Nachhaltigkeit


In Lukas 4 beruft sich Jesus genau auf diese Regeln des 

Zusammenlebens. 


16 Und er kam nach Nazareth, wo er aufgewachsen war, und ging 
nach seiner Gewohnheit am Sabbat in die Synagoge und stand auf, um 
zu lesen. 17 Da wurde ihm das Buch des Propheten Jesaja gereicht. 
Und als er das Buch auftat, fand er die Stelle, wo geschrieben steht 
(Jesaja 61,1-2): 18 »Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich 
gesalbt hat und gesandt, zu verkündigen das Evangelium den Armen, 
zu predigen den Gefangenen, dass sie frei sein sollen, und den 
Blinden, dass sie sehen sollen, und die Zerschlagenen zu entlassen in 
die Freiheit 19 und zu verkündigen das Gnadenjahr des Herrn.«

 


Wo Jesus ist, da ist Freiraum für Menschen, Vieh und Umwelt. Der 

Sabbat wird durch Jesus Wirklichkeit. Deshalb hat Jesus auch nicht aus 
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purer Provokation am Sabbat geheilt, sondern um die Bedeutung des 

Sabbats neu auszulegen.


Auch wenn Jesus selbst natürlich keine Stellungnahme zum 

Klimawandel abgegeben hat, wird durch seine Haltung zum Sabbat und 

zum Jubeljahr deutlich, dass er einem ungebremsten Wachstum nie 

das Wort reden würde. Er sagt: “Der Sabbat ist für den Menschen da 

und nicht der Mensch für den Sabbat.”


Genauso hat er im Abendmahl das Passahfest neu ausgelegt:


Das Mahl, dass Jesus mit seinen Jüngern vor seinem Tod gefeiert hat, 

ist für den Menschen da und sogar für die ganze Menschheit.


Es ist tiefster Ausdruck dieses anderen Lebens im Lichte des Sabbats  

Schöpfung: 


Jesus ruft in seine Nachfolge, zur Umkehr zu Gottes Maßstäben, auch 

und gerade im Umgang mit Menschen und Natur. Zu diesem Mahl sind 

wir jetzt eingeladen. Für manche mag es das erste Mal seit der 

Pandemie sein: Lasst es uns genießen. Wir feiern die Gegenwart Jesu 

und seine Sicht auf diese Welt. Amen



